
„Gott nahe zu sein ist mein Glück“ Psalm 73,28  

 

Wer möchte nicht glücklich sein, jedenfalls ab und an? Glück sucht jeder Mensch in 

seinem Leben. Die amerikanische Unabhängigkeitserklärung erklärte das „Streben 

nach Glück“ sogar zum Grundrecht jedes Menschen. Von den griechischen 

Philosophen bis zum modernen Schlager wird das Glück bedacht und besungen.   

 

Wie ist Glück aber zu finden? Rabbi Chajjim pflegte zu sagen: „Die meisten 

Menschen reisen hin und her, immer im Kreis herum,  auf der Suche nach Glück und 

der Jagd nach Reichtum. Sie sind enttäuscht, wenn sie weder das eine noch das 

andere finden. Vielleicht wäre es besser, wenn sie einmal anhielten und dem Glück 

erlaubten, sie dort zu finden, wo sie sind.“  

 

Glück zu finden könnte also mit Innehalten zu tun haben. Mit Stille und mit 

Bewusstheit. Ja, das kenne ich aus meinem Leben. Nehme ich mir die Zeit, das 

wahrzunehmen, was mich glücklich macht? Die Liebe zu einem Menschen, ein 

Sonnenuntergang auf der Fahrt durch unser Land, ein Musikstück, das mich anrührt, 

eine gelungene Begegnung in einer Gemeinde. Glück ist ja schwerlich ein 

Dauerzustand – lasse ich den Augenblicken des Glücks Zeit, mich zu finden? 

   

„Gott nahe zu sein ist mein Glück“ 

Nähe entsteht dort, wo Begegnung geschieht. Im Psalm 73,  denkt der Beter über 

diese Nähe zu Gott nach. Auf der dunklen Folie von Zweifel, Bitterkeit und 

Anfechtung begegnet er Gott. So wie es bei einem guten Freund ist, der sich in den 

schweren Zeiten des Lebens als verlässlich und treu erweist.  

 

Martin Luther diesen Vers so übersetzt: „Aber das ist meine Freude, dass ich mich zu 

Gott halte“. Die ökumenische Einheitsübersetzung spricht hier von „Glück“.   

In dieser Art und Weise wünsche ich mir und Ihnen viele Momente des Glücks, 

Momente zum Innehalten, um Gott und sich selbst nahe zu kommen, Momente mit 

anderen, in denen wir Gottes Nähe spüren können. 

 

 


